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gleich mit der Antwort bei der Hand und sagte: „0 ja!" — „So nimm
einen Schlüssel/ fuhr der Böse fort, „und schließ sie hurtig ans, ehe
jemand kommt!" — „Aber ich habe keinen Schlüssel." — „Das oer¬
schlägt nichts. Ein Nagel tut dieselben Dienste. Es gehört nur einiges
Geschick dazu. Komm, ich will es dir zeigen!" Alsbald suchte Andreas
einen Nagel; und wie dieser gefunden war, sprang auch der Deckel der
Lade — denn der Teufel ist ein gar geschickter Schlosser — in einem

Nu auf. Die fünfzig Taler, woran die arme Dienstmagd lange Jahre
gesammelt hatte, lagen blank und bar vor seinen Augen. Andreas, —
ich iveiß nicht, ob vor Angst oder freudiger Erwartung, — zitterte am
ganzen Leibe, als er des Mammons ansichtig ivard. Er schob das Geld
gierig in seine Tasche und dachte bei sich selbst: Das soll mir ein
lustiger Sonntag werden! Der böse Geist bestätigte ihn in diesem Vor¬
sätze und meinte, nun müsse er nicht beim Kartenspielen und Rauchen
stehen bleiben; es müßten nun auch Kegel, Tanz und alle Arten von
Bier und Schnaps an die Reihe kommen. Andreas war schon von dem
bloßen Gedanken so berauscht, daß er sich in der Kammer mehrmals
auf einem Beine herumdrehte.

Seine Kameraden waren es zwar schon lange an ihm so gewohnt,
daß Andreas, wie sie zu sagen pflegten, Geld wie Heu hatte; aber dies¬
mal trieb er es denn doch gar zu arg. Es wußte keiner recht, was er
davon denken sollte. Es ging zu wie um Fastnacht. Er ließ sich nicht
nur ein Stück nach dem andern aufspielen sondern klapperte mit Geld
in allen Taschen, schrie, lärmte, juchhete, nannte alle ehrlichen Burschen,
die nichts auf den Musikteller legen konnten, Lumpenhunde und schwur
hoch und teuer, nächsten Sonntag wolle er die ganze Sonntagsschule zu
Lützendorf frei in der Zeche halten.

Aber die Woche ist lang, — und ehe es noch wieder Sonntag war,
ging seines Meisters Schwester zum Gericht und gab ihn als ihren
Gelddieb an, weil man stark auf ihn mutmaßte. Die Sache wurde
näher untersucht, und Andreas mußte diesmal die Zeche allein bezahlen
und wurde sogar ein Vierteljahr hindurch mit Wasser und Brot und
wenn auch nicht mit allen Sorten von doppeltem Bier, doch mit allen
Sorten von Prügeln doppelt und dreifach bedient und freigehalten.

Durch Fürsprache gelang es zwar, ihn von der Kette und vom
Zuchthause noch einmal loszubitten, und Andreas konnte nun auch als
Schuhmacher richtig auslernen und Gesell werden; aber darum hatte
ihn doch sein eigentlicher Lehrmeister und Oberältester, der Versucher,
nicht losgegeben. Es dauerte kaum zwei Jahre, so wurde er eines ge¬
stohlenen Ochsen wegen, den er bei Nacht und Nebel aus seinem Dorfe
getrieben hatte, wieder ins Zuchthaus eingebracht.


